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staatsſekrekär v. Jagow über die auswärtige Lage.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags nahm heute ihre Ar-

beiten mit der Beratung des Etats für das Auswärtige Amt
wieder auf. Zu Beginn der Sitzung teilte der Vorſitzende Dr.
Spahn mit, der Reichskanzler habe ſein heutiges Nichter-
ſcheinen in einem Schreiben an die Budgetkommiſſion entſchul-
digt und mitgeteilt, er werde ſich am kommenden Montag im
Plenum über die auswärtige Lage äußern.

Die Ausſprache über die auswärtige Lage wurde vom Be-
richterſtatter Abg. Baſſermann eingeleitet mit einer An
frage über die Lage auf dem Balkan, die Geſtaltung Albaniens,
die Lage in Skutari und das Aktionsprogramm Oeſterreichs.
Er begrüßte das Zuſammenwirken Deutſchlands und Englands
und betonte Deutſchlands allgemeine friedliche Politik.

Staatsſekretär von Jagow beantwortete in zum Teil ver-
traulichen Ausführungen eine Reihe von Fragen, die mit dem
Balkankrieg im Zuſammenhang ſtehen. Zunächſt machte er
Mitteilungen über die Entſtehung des Balkanbundes, der, ur-
ſprünglich als eine Vereinigung ſämtlicher Balkanſtaaten mit
Einſchluß der Türkei gedacht, infolge der ablehnenden Haltung
der Pforte als Vereinigung der nichttürkiſchen Balkanſtaaten zu-
ſtande kam und mit der Spitze gegen die Türkei etwa im Juni
1912 endgültig abgeſchloſſen wurde. Der Staatsſekretär ging
alsdann auf die Frage ein, ob die deutſche und europäiſche Di-
plomatie durch den Ausbruch des Krieges überraſcht worden ſei.
Tatſächlich habe in den Hauptſtädten der Balkanſtaaten noch bis
in die letzten Tage vor dem Ausbruch des Krieges die Stimm-
ung geſchwankt, und der Kriegsbeginn ſei gegen die Abſicht der
anderen Verbündeten durch den frühzeitigen Losbruch Montene-
gros erfolgt. Der Staatsſekretär erörterte ſodann die verſchie-
denen diplomatiſchen Phaſen des Krieges, die Aufgabe der Sta-
tusquoformel, die durch die von allen Mächten angenommene
Formel der Lokaliſierung erſetzt wurde, beſonders auch die Ent-
wicklung der albaniſchen Frage, bei der die deutſche Diplomatie
ſich ſtändig auf ſeiten unſerer Verbündeten gehalten habe, unter
Benutzung jeder Gelegenheit zu vermittelndem Eingreifen. Jm
ganzen Verlauf dieſer Frage habe Deutſchland treu zu Oeſter-
reich- Ungarn geſtanden und ſei auch ſofort auf den Wunſch ſei-
nes Verbündeten bereit geweſen, an der Flottendemonſtration
an der montenegriniſchen Küſte teilzunehmen. Wie ſich bei wei-
terer Hartnäckigkeit Montenegros dieſe Angelegenheit weiter-
entwickeln werde, darüber laſſe ſich heute noch nichts ſagen. Der
Staatsſekretär ſtellte hierbei feſt, daß ſämiliche Mächte dahin

te Stadt, zu Albanien geſchlagen werden ſolle, nachdem über die
Zuweiſung von Jpek, Prizrend und Djakowa an die Balkanver-
bündeten eine Einigung erzielt worden ſei. Ueber den Gang der
Verhandlungen, die den bulgariſch-rumäniſchen Ausgleich be-
treffen, laſſen ſich Einzelheiten gegenwärtig nicht mitteilen.
Deutſchland iſt hier bemüht, den rumäniſchen Wünſchen nach
Möglichkeit zum Erfolg zu helfen. Der Staatsſekretär ging ſo-
dann auf den Zweck der gemeinſamen Note ein, die vor dem
Sturze des Kabinetts Kiamil an die Pforte gerichtet worden iſt.
Es handelte ſich darum, nach dem Zuſammenbruch der Türkei
für dieſe das Mögliche zu ſichern. Die Vorgänge in Konſtantino-
pel machten die Bemühungen der Mächte fruchtlos. Die Ge-
ſamtheit der finanziellen Fragen werde unter Zuziehung von

Fachmännern in Paris erörtert werden. Vorbeſprechungen
ſeien ſeit einiger Zeit im Gange. Die Grenze Midie--Enos ſei
jetzt auf Anregung Rußlands zur möglichſt ſchnellen Beendi-
gung der Feindſeligkeiten von den Mächten den Kriegführenden
vorgeſchlagen und auch von der Türkei bereits angenommen
worden. Die Aeußerungen der Balkanverbündeten zu den Me-
diationsvorſchlägen ſtänden noch aus. Die Frage der Jnſeln,
deren Löſung ſich die Mächte vorbehalten hätten, böte erhebli-
che Schwierigkeiten. Deutſchlands Politik gehe dahin, dieſe Fra-
ge tunlichſt in einer Weiſe zur Löſung zu bringen, daß der aſi-
atiſche Beſitzſtand der Türkei nicht gefährdet werde. Hinſichtlich
des aſiatiſchen Beſitzes der Türkei gingen die Bemühungen der
deutſchen Diplomatie darauf, den Statusquo zu erhalten und
die Lebensfähigkeit der Türkei zu ſtützen. Die Dardanellenfrage
habe bisher keine Macht angeſchnitten.

Auf weitere Anfragen eines Zentrumsredners gaben ſowohl
der Staatsſekretär als auch Unterſtaatsſekretär Dr. Zimmer-
mann Auskunft. Der Unterſtaatsſekretär machte dabei nähere
Mitteilungen über die diplomatiſche Vertretung von Reklamati-
onen deutſcher Firmen und anderer Staatsangehöriger, die
durch die Balkanereigniſſe in Mitleidenſchaft gezogen worden
ſind. Bei den Beratungen der Londoner Botſchafter-Verſamm-
lung ſei über gewiſſe Grundſätze, die für die Heranziehung der
Balkanſtaaten zur türkiſchen Staatsſchuld maßgebend ſein ſol-
len, eine vorläufige Einigung erzielt worden. Danach ſollen die
Verbündeten denjenigen Teil der Schuld übernehmen, der den
Einnahmen der an ſie abzutretenden Gebiete entſpricht. Ferner

ſollen die Balkanſtaaten hinſichtlich aller Konzeſſionen und
Staatsverträge, die ſich auf die' ihnen zufallenden türkiſchen

Balkanſtaaten von einer nach Paris zu berufenden internatio-
nalen Kommiſſion geregelt und die dort auszuarbeitenden Pro
tokolle in den Friedensvertrag aufgenommen werden. Die Pa-
riſer Kommiſſion ſoll ſo bald als möglich zuſammentreten. Schon
in dieſen Tagen beginnen Vorbeſprechungen zwiſchen der fran-
zöſiſchen Regierung und den Botſchaftsräten der Großmächte,
zu denen hervorragende Finanzmänner und Delegierte der Dette
Publique Ottomane als techniſche Berater hinzugezogen werden.
Bei der Ausübung des Schutzes der Türken habe man ſich natur-
gemäß auf die Stammländer der Kriegführenden beſchränkt.
Deutſchland habe leider nicht das Recht und die Macht gehabt,
die Uebergriffe zu verhindern, die im Gebiet der kriegeriſchen
Operationen, d. h. auf türkiſchem Boden, gegen die einheimiſche
Bevölkerung vorgekommen ſind. Es ſind hierüber zwar über-
triebene Schilderungen in die Preſſe gekommen, doch ſcheine das,
was ſich wirklich ereignet hat, beklagenswert genug. Eine Nach-
prüfung im einzelnen war ſelbſtverſtändlich nicht möglich. Es
ſind aber alle zur Kenntnis gekommenen Vorfälle bei den Re-
gierungen der Balkanſtaaten zur Sprache gebracht, und es ſei
nach Kräften auf Abſtellung des Unweſens hingewirkt worden.
Zu entſprechenden Schritten ſeien von der deutſchen Regierung
auch die anderen Mächte, beſonders England, veranlaßt worden.

Ein Zeppelin in Frankreich beſchlagnahmt!
Luneville, 3. April. Heute mittag landete auf dem hieſigen

Margsfelde ein mit drei deutſchen Offizieren in Uniform beſetz-
ter, in Friedrichshafen aufgeſtiegener Zeppelinballon. Alsbald
ſtrömte eine große Menſchenmenge hinzu. Ein Jägerbataillon
hält den Zudrang ab.

Friedrichshafen, 3. April. Das in Luneville gelandete Luft-
ſchiff iſt der heute früh hier aufgeſtiegene „Z. 4“. Das Luftſchiff
gehört der Luftſchiffbaugeſellſchaft Zeppelin. Führer iſt Kapitän
Glund. Die an Bord befindlichen Offiziere gehören der Ab-
nahmekommiſſion an.

Luneville, 3. April. Als das Zeppelinluftſchiff auf dem Manö-
verfelde landete, hielt dort gerade eine berittene Jägerbrigade
Uebungen ab. General Lesco verhörte die Offiziere. Dieſe er-
klärten, heute früh 6 Uhr in Friedrichshafen aufgeſtiegen zu ſein.
Sie wollten einen größeren Flug ausführen, ſeien aber durch
die Wolken über ihre Richtung getäuſcht worden. Aus Verſe-
hen ſeien ſie in Luneville gelandet. Der Ballon wird vom

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Machen Sie ſich keine unnötigen Sorgen, verehrte gnädige
Frau! Jch ſelbſt ſtehe für die Echtheit der Brillanten ein
Um übrigens Jhr Gewiſſen vollkommen zu beruhigen

Er nimmt aus ſeiner Rocktaſche eine Viſitenkarte, kritzelt ein
paar Zeilen darauf und reicht die Karte der ſchönen Frau, die ſie
haſtig überfliegt:

„Jch Unterzeichneter beſtätige, von Frau Sybill Mackay
gegen eine vereinbarte Summe ein Paar Brillantohrringe
in Empfang genommen zu haben, die ſie für Jmitation hält,
die ich jedoch als echt anerkenne

O Herr Weſenberg, nur ein wahrer Freund kann die Emp-
findungen einer Frau ſo verſtehen, wie Sie!“ ruft ſie mit vor
freudiger Erregung vibrierender Stimme, ihm impulſiv beide
Hände reichend, die er ſtürmiſch ergreift. „Sie haben tatſächlich
mein Gewiſſen beruhigt. Jch danke Jhnen tauſendmal!“

„Ach, dürfte ich mehr für Sie tun!“ flüſtert er in verhaltener
Erregung. „Dürfte ich

„Nicht doch murmelt ſie, ihm ſanft ihre Hände entzie-
hend, „laſſen Sie mich ich bitte Sie! Schonen Sie die Ge
fühle einer Frau, die ſich momentan in einer unendlich pein-
lichen Lage befindet!“

Beſchämt tritt er zurück.
„Sie haben recht. Verzeihen Sie mir!“
Hleine Pauſe, während die Mrs. Mackay mit den Quaſten

ihres grauſeidenen Pompadours ſpielt, während Hans direkt
ſein Portefeuille aus der Taſche zieht und beginnt. in Banknoten
eine größere Summe abzugzählen.

Augenſcheinlich iſt es der ſchönen Frau peinlich, bei dieſer
Beſchäftigung zuzuſehen. Sie ergreift das auf dem Tiſch liegen-

de Schächtelchen mit den Ohrringen und wendet ſich der Tür zu.
„Jch beſitze ein hübſches Lederetui dafür,“ ruft ſie ſchon auf

der Schwelle. „Jch werde es inzwiſchen holen.“
„Wie feinfühlig ſie iſt!“ denkt Hans, indem er der ſtolzen

Frauengeſtalt bewundernd nachblickt. Hoffentlich erwidert
ſie meine Liebe Und dann dann

Während er faſt mechaniſch die Banknoten abzählt und auf
den Tiſch legt, ſteigen roſige Luftſchlöſſer vor ſeinem geiſtigen
Auge auf. Er ſieht ſich als Gatte einer ſchönen angebeteten Frau

als Vater reizender goldblonder Lockenköpfchen
Er träumt träumt
Das Klappen einer Tür unterbricht jäh ſeine Zukunfts-Fata-

Morgana.
Mrs. Mackay iſt zurückgekehrt, in der Hand ein kleines rotes

Lederetui.
„So machen ſich die Steine beſſer,“ bemerkt ſie leichthin, in-

dem ſie das Etui öffnet, aus deſſen weißem Samt die beiden
Brillantohrringe hervorfunkeln. Dann klappt ſie den Deckel wie-
der zu und überreicht das Etui Hans Weſenberg, der ihr eine
Anzahl Banknoten dafür einhändigt.

„Darf ich noch um eine Gunſt bitten?“ fragt er zögernd, in-
dem er das Etui in die Taſche ſteckt.

Mit fragendem Lächeln blickt ſie ihn an. Hierdurch ermun-
tert, fährt er kühner fort:

„Soll ich den Reſtbetrag per Poſt ſchicken? Oder werden Sie
mir geſtatten, Sie in Jhrer neuen Wohnung in Oerlikon aufzu-
ſuchen

„Jch werde mich freuen, Sie bei mir begrüßen zu dürfen,“
erwidert ſie herzlich. „Jch bin Jhnen ja ſo dankbar

„Sprechen Sie nicht von Dankbarkeit!“ wehrt er lebhaft ab.
„Jch bin ſchon genug belohnt durch das Bewußtſein, Jhnen ge-
dient zu haben. Darf ich um Jhre Adreſſe bitten?“

„Seeweg Nrs 20.“

„Danke. Alſo auf Wiederſehen morgen! Auf frohes Wie-
derſehen!“

Mit einem heimlichen Glücksgefühl bemerkt er, daß ihre Hand
in der ſeinen zittert. Er ſcheint ihr alſo doch nicht ganz gleich-
giltig zu ſein, da der Abſchied ſie erſichtlich erregt. O, wie
ſehnt er ſich danach, das ſchöne Weib da vor ihm in ſeine Arme
zu ziehen! Doch abermals beherrſcht er ſich. Sein ritterliches
Empfinden verbietet ihm, die Situation auszunutzen. Später,
wenn die ganze ihr ſo peinliche geſchäftliche Angelegenheit erle-
digt iſt, wenn er ihr genügend Zeit gelaſſen hat, ihn noch beſſer
kennen zu lernen dann wird er ſie fragen, ob ſie ſein Weib
werden will.

Gegen abend begibt er ſich zu dem Juwelier Nägeli. Er hat
ſich entſchloſſen, ihm die Ohrringe nicht zu verkaufen, ſondern
ſie nur für einige Zeit gegen einen angemeſſenen Betrag in Ver-
wahrſam zu geben, da er ſie ſeiner zukünftigen Gattin ſo
nennt er die ſchöne Witwe bereits in Gedanken als Braut-
geſchenk überreichen will.

Ver Juwelier iſt ſelbſt anweſend in ſeinem Geſchäft, als Hans
eintritt.

„Ah bemerkt er intereſſiert, mit einem Blick auf das rote
Lederetui, das jener ſoeben auf den Ladentiſch ſtellt. „Die Da-
me iſt alſo geneigt, ihre Brillantohrringe unter den beſprochenen
Bedingungen zu verkaufen?“

„Jawohl. Jch aber möchte Sie bitten
Hans Weſenberg bricht plötzlich ab.
Der Juwelier hat das Etui geöffnet und ſtarrt mit einem

ſeltſamen Ausdruck in ſeinen derben, biederen Zügen auf die
Ohrringe.

„Sie wollten ſich wohl einen Scherz mit mir erlauben? Dann
ſind Sie an den Unrechten gekommen, mein Herr,“ bemerkt er
mit leiſem Spott.

„Was fällt Jhnen ein? Jch verſtehe Sie nicht.“
(Fortſetzung folgt.)

S
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Militär bewacht. Der Unterpräfekt und der Staatsanwalt ſind
an Ort und Stelle eingetroffen.

Luneville, 3. April. Die Motore des hier gelandeten Luftſchif-
fes “Z 4“ ſind demontiert, das Luftſchiff mit Beſchlag belegt.
Ein Offizier der Luftſchiffabteilung des franzöſiſchen Kriegsmini-
ſteriums iſt heute nachmittag nach Luneville abgereiſt.

Friedrichshafen, 3. April. Die an Bord befindlichen Offiziere
der Abnahmekommiſſion ſind Hauptmann George, Oberleutnant
Jacobi und Oberleutnant Brandeis.

Paris, 3. April. Von unterrichteter Seite verlautet, man ſei
hier weit davon entfernt, der Landung irgend welche tiefere
Bedeutung beizulegen. Man erklärt, es handle ſich um einen
Vorfall, der lediglich vom Geſichtspunkt der Luftſchiffahrt aus
Intereſſe habe.

Paris, 4. April. Die franzöſiſche Regierung wird das Luft
ſchiff „3 4 ohne beſondere Formalitäten freigeben. Nach Frie-
drichshafen iſt eine diesbezügliche Meldung bereits abgegangen.
Mannſchaften mit Gasbehältern ſind von dort nach Luneville
unterwegs. Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern hat bereits
angeordnet, daß der Rückfahrt des Luftſchiffes, die vorausſicht-
lich am heutigen Tage erfolgt, keine Schwierigkeiten gemacht
werden ſollen.

Straßburg, 3. April. Aus Luneville wird telegraphiert: Kaum war
heute nachmittag hier um 1 Uhr 20 Min. ein rieſiges Luftſchiff am neb-
ligen Himmel beobachtet worden, ſo bemächtigte ſich der Bevölkerung eine
ſofort an das Miniſterium des Jnnern nach Paris um Verhaltungsmaß-
regeln gewendet. Polizei und bewaffnete Truppen bewachen zurzeit das
Luftſchiff. Jn Straßburg und den anderen Städten des Elſaß hat die
Nachricht von dem Landen des deutſchen Luftſchiffs in Frankreich begreif-
liches Aufſehen erregt. Viele Neugierige ſind nach Luneville von hier
abgereiſt.

Vom Balkan.
Merſeburg, 4. April.

Das Rätſel, welches die Balkanpolitik den übrigen europä-
iſchen Staaten aufgibt. liegt bei Rußland. Das Neueſte, was
heute vorliegt, iſt die Meldung, daß der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Saſſonow, in Kürze zurück treten werde. Iſt dies
der Fall, ſo würde man ſich möglicher Weiſe darauf einzurichten
haben, daß die panſlawiſtiſche Strömung in der Nähe des Za-
ren die Oberhand gewinnt. Das würde auch mit Delcaſſeés Trei-
bereien am Zarenhof ganz gut zuſammenpaſſen. Jn Rußland
beſteht außer der offiziellen eine Neben-Politik. Es iſt wahr-
ſcheinlich, wie das ſchon vor Wochen an dieſer Stelle geſchrieben
wurde, daß Oeſterreich ſehr bald hart ins Gedränge kommt.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Paris, 3. April. Der „Neuyork-Herald“ erfährt aus Peters-

burg, daß die zahlreichen Angriffe auf die angeblich „ſlawen-
feindliche Politik“ Saſſanows in Hofkreiſen nicht ohne Wirkung
geblieben ſind, und daß der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren
bereits in der Woche der ruſſiſchen Oſtern, vom 14.--21. April,
von ſeinem Poſten zurücktreten dürfte. Sein Nachfolger wird der
ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, von Giers, ſein, der wie-
derum durch den Geſandten in Belgrad, v. Hartwig, erſetzt wird.
Weiterhin beſtätigt der „Neuyork-Herald“ die vor einigen Ta-
gen ſchon gebrachte Nachricht vom bevorſtehenden Rücktritt des
Miniſterpräſidenten Kokowzow, der als Botſchafter nach Paris
gehen ſoll, während Jswolski den Pariſer Poſten mit dem Lon-
doner vertauſcht, den Graf Benckendorff aus Geſundheitsrück-
ſichten verlaſſen will.

Belgrad, 3. April. Wie verlautet, hat der engliſche Geſandte
den Miniſterpräſidenten Paſitſch aufgefordert, im Jntereſſe der
Erhaltung der engliſchen Sympathien für Serbien die ſerbiſchen
Truppen vor Skutari zurückzuziehen. Miniſterpräſident Paſitſch
erklärte mit Berufung auf die Bundespflicht, die Erfüllung die-
ſer Forderung ſei unmöglich, und verwies darauf, daß die
Großmächte den Balkanſtaaten ſtets zur Eintracht geraten hät-
ten.

Konſtankinopel, 3. April. Die Ruhe vor Tſchataldſcha hielt ge-
ſtern an, nur auf dem linken Flügel eröffneten wir ein Ar-
tilleriefeuer gegen den Feind, der auf dieſer Seite mit Befeſti
gungsarbeiten beſchäftigt iſt. Der Feind beſchoß unſere Rekog-
noſzierungskolonnen. Unſer Geſchwader beteiligte ſich am
Kampfe. Vor Bulair hat ſich nichts ereignet. Der Geſundheits-
zuſtand der Truppen iſt befriedigend.

Budapeſt, 3. April. Jn einer Erörterung der auswärtigen La-
ge ſchreibt der Peſter Lloyd: „Die Zuſtimmung des Petersbur-
ger Kabinetts zu den Zwangsmaßregeln gegen Montenegro iſt
das förmliche Eingeſtändnis der Ausſichtsloſi-gkeit einer ruſſi-
ſchen Nebenpolitik, welche Montenegro und Serbien eben da-
hin lenkte, daß dieſe Maßregeln notwendig wurden. Seit Jah-
ren werden die ruſſiſchen Staatsmänner von der chauviniſtiſchen
Petersburger und Moskauer Preſſe beſchimpft, weil ſie das un-
mögliche, ihnen von den Panſlaviſten vorgezeichnete Programm
nicht durchführen können. Das den Umſturz Europas heiſchende
panſlaviſtiſche Programm könnte jedoch nicht verſucht werden,
ohne daß Rußland in einen Konflikt mit dem Dreibund, mit
England und dem neuen Großbulgarien geriete. Kann ſich die
ruſſiſche Diplomatie von den panſlaviſtiſchen Einflüſſen nicht
gänzlich losringen, ſo werden ihre Proteges auf dem Balkan
nur noch ſchmerzlichere Enttäuſchungen erleiden.“

Paris, 4. April. Nachdem die ruſſiſche Regierung mitgeteilt
hat, daß ſie Frankreich und England an der Flttendemonſtration
beteiligt zu ſehen wünſche, hat die Regierung der Republik be-
ſchloſſen, an dieſer feierlichen Betätigung des Willens Europas
teilzunehmen. Der Kommandant des „Edgar Quinet“, der nach
Korfu entſandt worden war, hat Befehl erhalten, ſich mit dem
Kommandanten der engliſchen Schiffe ins Einvernehmen zu ſet
zen, um ſich gemeinſam mit ihnen nach Antivari zu begeben.

Parey, 31. März. Ein hieſiger Rentner war mit dem Abziehen
ſeines ſelbſt gezogenen Weines beſchäftigt. Den übrig gebliebe-
nen Bodenſatz ſchüttete er in das Schweinefutter. Als er nun
nach einiger Zeit nach den Schweinen ſah, geberdeten dieſe
ſich wie unſinnig, ſo daß man ſchnell zum Tierarzt ſchickte. Da
er nicht gleich da war und der Beſitzer ſich den Zuſtand der
Schweine nicht erklären konnte, ſo blieb nichts anderes übrig,
als die Tiere ſofort zu ſchlachten. Als nun nach der Schlachtung
der Tierarzt eintraf, ſtellte er feſt, daß die Tiere nur beſoffen

geweſen waren. Der Beſitzer hatte durch ſeine Eile den Schaden
und auch den Spott zu tragen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. April.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes gab es zu-
nächſt ein ſehr ſcharfes Rededuell zwiſchen den Abg. Caſſel und
Hoffmann.

Das Kapitel „Evangeliſcher Kultus“ ſtand unter dem Zeichen
des Falles Traub. Nach der ſachlichen, aber ſcharfen Kritik, wel-
che der Abg. v. Campe an dem Verfahren und dem Urteil des
Oberkirchenrates geübt hatte, erklärte der Miniſter, daß das
Diſziplinargericht zwar gut getan hätte, den Angeklagten zu
hören, daß aber dieſe eine Verfehlung noch keinen ausreichenden
Anlaß zur Aenderung des Diſziplinargeſetzes biete. An der Ob-
jektivität des Oberkirchenrats ſei nicht zu zweifeln. Es folgte eine
unbedingte Verurteilung und eine ebenſo unbedingte Verteidi-
gung des Oberkirchenrats durch den Abg. Dr. Runze und Hecken-
roth. Eine mittlere Linie hielt Abg. Viereck inne. Er bemängel-
te, daß Traub nicht gehört wurde, und die Mitglieder des
Spruchgerichts nicht von der Verhandlung fernblieben, trat aber
weitergehenden Angriffen entgegen. Abg. Dr. Liebknecht behan-
delte die Fälle Traub und Kraatz vom ſozialdemokratiſchen
Standpunkt aus und Abg. v. Campe erklärte, entgegen dem
Miniſter, eine Aenderung des Kirchendiſziplinargeſetzes für not-
wendig, um die Anhörung des Beklagten ſicherzuſtellen und
polemiſierte gegen den Abg. Heckenroth.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Dr. Runze, Viereck
und Heckenroth wurde zu dem Kapitel „Katholiſcher Kultus“
übergegangen. Auf die Anfrage des Abg. v. Campe, ob die
Staatsregierung die Auffaſſung teile, daß für den Fall der
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes die preußiſchen Landesbeſtimm-
ungen über den Jeſuitenorden wieder aufleben, erwiderte der
Miniſter, daß zurzeit das Jeſuitengeſetz zu Recht beſtehe, erſt
wenn es etwa aufgehoben werden ſollte, werde der Zeitpunkt
zur Beantwortung der von dem Vorredner aufgeworfenen Fra-
ge gekommen ſein.

Abg. Dr. Glattfelder ſpottete über die angebliche Jeſuitenfurcht
der Proteſtanten. Nach Abſchluß der Kapitel „Kultusverwal-
tung“ vertagte das Haus die weitere Beratung bis Freitag.

Die Erledigung des Falles Sohſt.
Wie bereits gemeldet, iſt der Fall Sohſt durch Entgegenkom-

beigelegt worden. Ueber den Hergang, der zur Löſung der Ge-
genſätze führte, bringt die Elbinger Zeitung eine ergänzende
Darſtellung. Danach ſuchte gleich im Anſchluß an die vielbeſpro-
chene Kaiſerrede im Deutſchen Landwirtſchaftsrat der Vorſiten-
de des Weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer Kammerherr
von Oldenburg den Generalbevollmächtigten der kaiſerlichen
Gutsherrſchaft Cadinen, den Geheimen Oberregierungsrat von
Etzdorf auf und ſprach in Wahrnehmung der Intereſſen des
land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen Sohſt im Laufe der nächſten
Tage mehreremal bei dem Chef des Kaiſerlichen Zivilkabinetts
von Valentini vor. Die Unterredungen endeten mit der beider-
Pachtverhältniſſes dergeſtalt, daß Cadinen den Rehberger Vieh-
beſtand und die Vorräte übernimmt, dem Pächter die im Ver-
trag vorgeſehene erhöhte Abfindung von 15 000 A für vorzei-
tige Auflöſung des Pachtverhältniſſes zubilligt und ihm außer-
men der Kaiſerlichen Gutsverwaltung Cadinen außergerichtlich
ſeitigen Ueberzeugung, daß das Pachtverhältnis in Rehberg auf
alle Fälle gelöſt werden müſſe, und zwar ſo bald wie möglich.
Weil Herr Sohſt-Rehberg ſich voreingenommen hielt und ſein
Anliegen in nervöſer Färbung vorzubringen fürchtete, trat ſein
Bruder, Herr H. Sohſt-Kiſſitten Pächter des Majorat ers
von Kunheim in den Kreiſen Pr. Eylau und Pr. Friedland),
bekannt als Vertreter der oſtpreußiſchen Erwerbs- und Wirt-
ſchaftsgenoſſenſchaften, als Anwalt des Cadiner Pächters auf
und wurde als ſolcher von dem Kaiſerlichen Kabinettschef in der
Woche vor Oſtern zu einer zweiſtündigen Verhandlung emp-
fangen. Ergebnis der Unterredung war die Auflöſung des
dem eine Extraentſchädigung gewährt zur Begründung einer
neuen Exiſtenz. Weil Geheimrat von Etzdorf nach Lage der
Sache nicht als Vermittler auftreten konnte und wollte, wurde
die Mitwirkung der Weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer
beiderſeits gutgeheißen. Damit war die finanzielle Auseinan-
derſetzung in befriedigende Bahnen gelenkt. Herr Sohſt-Kiſ-
ſitten machte darauf für ſeinen Bruder noch eine Genugtuung
perſönlicher Natur geltend zur Behebung der ihm widerfahrenen
Kränkung. Darüber wurde, wie mitgeteilt, ein Einverſtändnis
durch die Zuſage des Kabinettchefs erzielt. Jn dem Kabinett-
ſchreiben, das am 31. März in Bad Homburg vor der Höhe an
Sohſt ausgefertigt iſt, wird u. a. von Sohſts „loyalem und ent-
gegenkommendem Verhalten bei der vom Kaiſer gewünſchten
Aufgabe der Pachtung des Gutes Rehberg“ Kenntnis genom-
men.

Schleichwege ſozialdemokratiſcher „Jugendbildung“.

Die Sozialdemokraten in Bayreuth hatten in den Verlagsräu-
men ihres Parteiblattes ein ſog. Jugendheim errichtet, in dem
ſich die Fortbildungsſchüler jeden Abend zur Lektüre und zu
Vorträgen verſammeln ſollten. Den Leſeſtoff bildeten in erſter
Linie Parteiſchriften. Die Schulbehörde verwies demgegenüber
die Schüler der Fortbildungsſchule auf das in den Satzungen
enthaltene Verbot der Zugehörigkeit zu Vereinen und der Teil-
nahme an Verſammlungen ohne beſondere Genehmigung. Da-
rauf große Entrüſtung der Sozialdemokraten, die ſich namentlich
gegen den Referenten im Magiſtrat richtete. Dieſer legte darauf
das in Bayreuth beſtehende Syſtem dar, die fortbildungsſchul-
pflichtige Jugend unter rückſichtsloſeſter Verhetzung für die ſozi-
al demokratiſchen Organiſationen zu gewinnen. Der Magiſtrat
ſtellte ſich einſtimmig, das Gemeindekollegium in ſeiner überwie-
genden liberalen Mehrheit auf die Seite des Referenten.

Nunmehr hat auch die Kreisregierung die von der Leitung des
Jugendheims eingelegte Beſchwerde zurückgewieſen, weil die
Schulbehörde zu ihrem Vorgehen nicht nur berechtigt, ſondern
verpflichtet geweſen ſei. Die Bayreuther Stadtverwaltung grün-
dete unterdeſſen ſelbſt ein Jugendheim zu Spiel, Lektüre und be-
lehrenden Vorträgen. Dem gleichzeitig gebildeten Wehrkraft-

verein ſind trotz eifrigſter ſozialdemokratiſcher Gegenasitatſon

bereits 500 Jungen beigetreten. t
Deukſches Reich. dBerlin, 3. April. (Hofnachriten.) Die Kaiſerlichen Majeſtäten

unternahmen heute Ausflüge, der Kaiſer fuhr nach Mainz.
Provinz und Umgegend. De

Halle, 3. April. Das Luftſchiff „M 1“, das heute früh 5 Uhr
in Reinickendorf bei Berlin zu einer Fahrt nach Gotha aufge
ſtiegen war und 7 Uhr 45 Min. über Halle geſichtet wurde ſſt
10 Uhr 8 Min. glatt vor der Luftſchiffhalle in Gotha gelandet
Es konnte aber bisher wegen des ſtarken Windes nicht in die
Halle gebracht werden.

Halle, 4. April. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Morgen, Sonnabend, gelangt zum letzten Male
„Oberon“ in der Wiesbadener NeuJnſzenierung zur Auffüpr.
ung. Sonntag nachmittag, 3 Uhr beginnend, Volksvorſtellun
„Maria Stuart“. Abends 712 Uhr zum 1. Male wiederhoſ
Opernnovität „Theodor Körner“ von Alfred Kaiſer, dem Kom
poniſten von „Stella maris“. Auf vielfachen Wunſch findet eine
nochmalige Wiederholung die unbedingt letzte des neuen
Schauſpiels von Arthur Schnitzler „Profeſſor Bernhardi“ und
zwar Montag abend ſtatt. Dienstag: Benefiz für den 1. Kapell-
meiſter Carl Ohneſorg, neu einſtudiert „Siegfried“. Mittwoch

zum 5. Male „Filmzauber“. Donnerstag Schauſpielnovität
„Jeſuiten“ von Joſ. M. van Mens. Freitag zum Benefiz für
das Ehepaar von Boer-Gruſelli: „Die luſtigen Weiber von
Windſor“. Jn Vorbereitung: Gawan, Rheingold, Flotte

Burſche, Adelaide, Das Lied von der Glocke.
Halle, 3. April. Der Vorſtand des Hauptvereins des Eevange-

liſchen Bundes der Provinz Sachſen erhebt namens ſeiner mehr
als 28 000 Mitglieder Einſpruch gegen die vom Reichstag gegen
die Stimmen der nationalen Parteien beſchloſſene Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes. Er iſt der feſten Ueberzeugung, daß noch
heutigen Tages die Worte des großen Altreichskanzlers ihr
Geltung haben, die er zur Begründung des Jeſuitengeſetzes in
der Reichstagsſitzung vom 4. April 1872 geſprochen, daß er da-
zu gekommen ſei „in der ſtarken Ueberzeugung, daß durch die
Tätigkeit nicht der katholiſchen Kirche, ſondern der nach welt
licher Prieſterherrſchaft ſtrebenden Partei innerhalb der katholi-
ſchen Kirche eine Politik getrieben würde, welche die Grundlagen
unſeres Staates in einer Weiſe anfaßte, reſpektive erſchütterte
und bedrohte, daß er als Miniſter die Verantwortlichkeit für
ein längeres Zuwarten nicht mehr tragen könnte“. Auch heuti-
gen Tages würde eine erneute Tätigkeit des Jeſuitenordens den
konfeſſionellen Frieden und damit das in der gegenwärtigen
ernſten Zeit ſo nötige einmütige Zuſammenwirken aller Glieder
unſers Volkes zum Wohle des Vaterlandes derart gefährden
daß kein nationalgeſinnter Deutſcher die Verantwortung für die
Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens in Deutſchland tragen kann
Wir erlauben uns darum, an den hohen Bundesrat ganz erge-
benſt die dringendſte Bitte zu richten, allen ultramontanen Lok-
kungen und Drohungen zum Trotz das Jeſuitengeſetz in ſeinem
bisherigen Umfange aufrecht zu erhalten und dem Reichstags
beſchluß vom 19. Februar d. J., betr. die Aufhebung des Jeſu-
itengeſetzes, ſeine Zuſtimmung zu verſagen. Der Vorſtand des
Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes der Provinz Sachſen

Elze, Geh. Juſtizrat, Vorſitzender. Jahr, Paſtor, Schriftfüh-
rer. Stade, Rechnungsrat, Schatzmeiſter.

Nordhauſen, 2. April. Am 29. März d. J. iſt aus dem um
8,11 Uhr vormittags von Nordhauſen nach Nordheim fahren-
den Perſonenzuge eine amtliche Geldbeförderungstaſche mit
8000 Jnhalt abhanden gekommen. Die Eiſenbahnverwaltung
hat auf die Ermittelung des Diebes eine Belohnung von 300
ausgeſetzt.

Meiningen, 2. April. Der Eiſenbahnbetriebsingenieur Ed-
mund Otto von hier wurde heute vormittag auf dem Bahnhof
Meiningen von dem um 9,08 Uhr von Lichtenfels eintreffenden
Perſonenzug überfahren und getötet. Die Leiche war ſtark ver-
ſtümmelt.

Eiſenach, 2. April. Ueber das Vermögen des Getreidehänd-
lers Baer, der durch Anfertigung falſcher Wechſel eine Anzahl
Bankgeſchäfte von hier und auswärts um die Summe von
ca. 150 000 t betrogen hat und in der vorigen Woche Selbſt
mord beging, iſt geſtern vom Amtsgericht Eiſenach das Kon-
kursverfahren eröffnet worden.

Pößneck, 2. April. Der vor einigen Tagen ausgebrochene Kon-
kurs über das Vermögen der Frau verw. Juſtizrat Liebe im
benachbarten Oppurg bildet hier und in der Umgegend zurzeit
das Tagesgeſpräch. Die Zahl der Leidtragenden iſt recht groß,
und man ſpricht von 180 000 A. Schulden. Die Frau beſitzt
ein erhebliches Barvermögen, das aber feſtgelegt iſt, ſo daß es
ſelbſt die Kinder nicht antaſten können. Ein Gläubiger wurde,
als er die Botſchaft vernahm, vom Schlage getroffen.

Kriegsdorf, 3. April. Noch lebt in der Erinnerung aller
Kriegsdorfer der Tag, an dem das Denkmal zum Gedächtnis der
beiden Schillſchen Offiziere, Gebrüder Karl und Albert v. We-
dell, enthüllt wurde. Auf dem Denkmalsplatze erhebt ſich jetzt
der ſchmucke Neubau der Schule und Küſterei, deſſen feierliche
Einweihung am 31. März der Gemeinde einen neuen Gedächt-
nistag gegeben hat. Die feiernde Gemeinde hatte die Ehre und
Freude, als Feſtteilnehmer in ihrer Mitte zu ſehen den Kgl. Su-
perintendenten Herrn Göbel, den Kgl. ſtellvertretenden Landrat
Freiherrn v. Wilmowski, den Kgl. Herrn Kreisſchulinkpektor
Minck, den Herrn Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer Cornelius,
Herrn Maurermeiſter Günther, der den Bau ausgeführt und
Herrn Architekten B. Föhſe, der ihn entworfen hat. Die Feier
begann vormittags um 10 Uhr in der alten Schule, die nun 66
Jahre lang ihrem Zweck gedient hat. Es war hier eine Abſchieds-
feier, bei der Herr Lehrer Warnecke den Abſchiedsgedanken und
Gefühlen beweglichen Ausdruck gab und die Verſammelten
das ſo oft in dem alten Schulzimmer erklungene Gebetslied
ſangen: Unſern Ausgang ſegne Gott! Jm ſtattlichen Zuge, vor-
an die Schulkinder mit der Fahne, ging es ſodann unter den
Klängen der Muſik durch die Dorfſtraßen zur neuen Schule.
Der Weg führte an dem Denkmal vorüber, das das Bild Alberts
v. Wedell zeigt in dem Augenblick, wo er die Bruſt den Kugeln
darbietet mit dem Rufe: „Zielt beſſer auf das preußiſche Herz.

S.

e r



Nittwoch

lnovität
efiz für

er von
Flotte

evange-
er mehr

J gegen
hebung
1ß noch

rs ihre
etzes in

er da-

irch die

h welt
katholi-

idlagen
ütterte
eit für
heuti-
uns den

ärtigen
HBlieder

ihrden,
für die
n kann

z erge-
n Lok-
ſeinem

ſstags-
Veſu-

d des
achſen.

iftfüh-

n um
ahren-

e mit
altung
00

r Ed-
hnhof

enden

k ver

händ-
nzahl

von
elbſt-
Kon-

drat
ektor

lius,
und

Feier
n 66
eds-
und
lten
zlied

vor
den

ule.
erts
geln
r.

Rummer 79 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 5. April.

Fer konnte man nicht vorüber gehen, hier mußte wie es Frhr.
Jilmowstki in packender Anſprache tat, gerade in dieſem Mo

jene des Gedächtniſſes an die MärzEreigniſſe von 1813, be
r die Jugend an heldenmütige, opferfreudige Vater-onders auf ug. i ilandsliebe und Königstreue erinnert werden, ſowie alle Teil-
nehmer an den köſtlichen Beſitz, für den jener Heldenjüngling
mit vielen anderen das Leben hingegeben hatte, ohne ihn zu
ehen, den wir jedoch haben in dem geeinten Reich und dem

Peuſſchen Kaiſer. Begeiſtert wurde das Hoch auf Seine Maje-
tät aufgenommen, und wie die Schulkinder vor der Anſprache

ig friſch das Lützowlied ſangen, ſo ſang nach derſelben dielebendig f nanze Verſammlung Heil dir im Siegerkranz und Deutſchland,
Deutſchland über alles. Wenige Schritte nur war es bis zur

Schule. Hier übergab am hohen, mit Sinnbildern aus

neuer wdem Tierreich geſchmückten Portal Herr Maurermeiſter Günther
unter kernigen Meiſterworten mit guten Wünſchen den Schlüſſel
dem Ortspfarrer und Vorſitzenden das Gemeindekirchenrats,
errn Paſtor Reinhardt, der ihn mit einem Bibelwort an den

Lehrer weiter gab. Mit frommem Spruch wurde die Tür ge-
öffnet und bald war die geräumige Klaſſe und der breite Flur
heide Räume auf das ſchönſte und ſinnigſte mit Bildern religiö-
ſen und patriotiſchen Jnhalts geſchmückt, von einer zahlreichen
Teilnehmerſchar erfüllt. Faſt alle abkömmlichen Einwohner
des Dorfes hatten ſich eingefunden. Herr Superintendent Göbel
hielt die EröffnungsAndacht. nach dem Geſang der beiden erſten
Strophen von: In allen meinen Taten, Pſalm 127,1: Wo der
Herr nicht das Haus baut uſw. Er erinnerte an die Doppelbedeu-
tung des Hauſes als Schule und Küſterei und an das Doppelamt
und deſſen Bedeutung für Kirche, Schule und Haus, auch an die
ſchönen Pflichten und Aufgaben, die den Jnhabern dieſes Amts
aus ihrem Beruf erwachſen. Nach ihm ergriff der Kgl. Herr
Kreisſchulinſpektor Minck das Wort, um den Zuhörern, Kindern
und Erwachſenen, die Bedeutung und das Ziel des Unterrichts
in der Jetztzeit ans Herz zu legen als die Aufgabe, den Willen
zum Leben und Wirken und den Willen zum Leiden zu ſtärken
frei von aller Selbſtſucht und Lohnſucht nach dem Vorbilde
großer Männer und Frauen der Geſchichte und unſeres Heilan-
des. Der Ortspfarrer Reinhardt aus Wallendorf verlas ſodann
die Wünſche, die der Herr Regierungspräſident und die Königl.
Regierung, Abteilung für Kirchen und Schulweſen, der Ge-
meinde zu der weihevollen Feier darbrachten, dankte als Vor-
ſitzender des GemeindeKirchenrats den kirchlichen Körperſchaf-
ten, dem Herrn Kirchenpatron und der Gemeinde für ihre tat-
kräftige Mitwirkung zur Vollendung des ſchönen Werkes und
übergab die Schule dem Verbands-Vorſteher, Herrn Ritterguts-
beſitzer und Kirchenpatron Otto auf Kriegsdorf zur Benutzung.
Dieſer übernahm ſie mit Worten des Dankes an den Vorſitzen-
den des Gemeinde-Kirchenrates als den Vertreter der Bauherrin
der Kirchengemeinde, an den Architekten Herrn Föhſe aus Halle,
den Maurermeiſter Herrn Günther aus Merſeburg und an alle,
die an dem Bau tätig geweſen waren, er gab auch der dankbaren
Fruede Ausdruck für die Ehre, die der Gemeinde durch das Er-
ſcheinen der Gäſte zuteil geworden war, und übergab die Schule
dem Herrn Lehrer Warnecke mit dem Motto: Gut deutſch und
chriſtlich fromm! Mit dem Geſang: Ach bleib mit deinem
Segen wurde die ſchöne und eindrucksvolle Feier geſchloſſen.
Darauf wurde ein Umgang durch alle Räume unternommen
und manches Wort des Lobes und der Anerkennung über den
Bau gehört, den die Kirchengemeinde und der Herr Patron zu
errichten verpflichtet waren. Ein Frühſtück im Schloſſe vereinigte
alle Männer, die ſich am Umzuge beteiligt hatten.

Gera, 3. April. Jn einem hieſigen Hotel hat ſich ein aus Treb
ben S.A. gebürtiger, in Schönfeld bei Leipzig angeſtellter, etwa
23jähriger Sparkaſſenaſſeſtent vergiftet. Da das Gift nicht ſchnell
genug wirkte, jagte er ſich noch eine Kugel in den Kopf, die ſei-
nen ſofortigen Tod herbeiführte.

Schleuſingen, 2. April. Der 16jährige Gymnaſiaſt Paul Gör-
ner, Sohn des Lehrers Görner in Dobian bei Könitz, hat ſich
am 19. März von hier aus, wo er auf der Schule war, entfernt,
ohne ſeinen Eltern über ſeinen Verbleib eine Nachricht zu
geben. Görner war zu Oſtern nicht verſetzt worden und hat je
denfalls aus Furcht vor Strafe dieſen Schritt getan. Da Gör--
ner ein Epileptiker iſt, ſo iſt auch die Möglichkeit vorhanden,
daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. Der Vater des Verſchwunde-
nen glaubt auch, daß ſein Sohn Werbern für die franzöſiſche
Fremdenlegion in die Hände gefallen iſt.
Halle, 3. April. Der vor einiger Zeit von der Strafkammer in
Halle wegen zahlreicher ſchwerer Einbruchsdiebſtähle zu 15
Jahren Zuchthaus verurteilte bekannte Verbrecher Engel hatte
eine gute Gelegenheit benutzt und war aus dem Unterſuchungs-
gefangnis ausgebrochen. Es gelang ihm, wie bereits gemeldet,
über die Grenze nach Dänemark zu kommen, wo er aber bald
wegen mehrfacher in der Gegend von Ribe verübter Diebereien
feſtgenommen und verurteilt wurde. Nach Verbüßung der Stra-
fe ſollte E. an Deutſchland ausgeliefert werden. In der Nacht
zum 2. April brach er aber hier ebenfalls aus, kam wieder über
die Grenze und gelangte, nur mit den notwendigſten Kleidungs-
ſtücken, barhäuptig und mit Holzpantoffeln angetan, nach Ton-
dern (Nordſchleswig). Mehrere Wächter wurden jedoch auf ihn
aufmerkſam und nahmen die Verfolgung auf. Engel warf ſeine
Holzpantoffeln fort und lief durch die Straßen, bis er in einem
Garten ſeinen Verfolgern aus den Augen verſchwand. Am an-
deren Morgen traf ihn ein Gendarm auf dem Wege von Loyer
nach Ballun. Sofort kehrte der Verbrecher um und lief, ver
folgt von dem Beamten und zahlreichen Paſſanten der Schleuſe
zu, wo er im Waſſer untertauchte. Schließlich wurde er gefaßt,
überwältigt und gefeſſelt. Nachmittags 3 Uhr wurde er dann
e Bedeckung von zwei Gendarmen naſchHalle transportiert.
Der Verbrecher gab auf keine an ihm gerichtete Frage Antwort;
arde ot meinte er, daß er in Halle doch wieder ausbrechen

erde.

Stendal, 2. April. Der bei dem Maurermeiſter Cramer be-
ſchäftigte Maurerlehrling Seelmann wurde geſtern das Opfer
eines räuberiſchen Ueberfalls. Ein junger Mann im Alter von
17 bis 20 Jahren entriß dem Seelmann auf dem Haferbreiter-
wege in der Nähe der Uchtebrücke einen Geldbeutel, in dem ſich
265,28 befanden. Der unbekannte Täter wurde ſofort ver

folgt, jedoch gelang es ihm, zu entkommen. Maurermeiſter
CEramer hat auf die Ermittelung des Täters eine Belohnung von
50 M ausgeſetzt.

Veckenſtedt, 1. April. Die vom Fürſten von Stolberg-Werni-
gerode angelegten und zur Domäne Veckenſtedt gehörigen Fiſch-
teiche entbehrten ſeit langer Zeit fließendes Waſſer, wodurch die
Fiſchzucht ſehr in Frage geſtellt wurde; täglich würden etwa
1000 Kubikmeter Waſſer nötig ſein, die durch die Fiſchheller
fließen müfſeen. Quellenſucher Paul Gerſch aus Halberſtadt iſt
vor einiger Zeit hier geweſen und hat mit der Wünſchelruthe
nach Waſſeradern geſucht. Gerſch gab 6 Bohrpunkte. Jn der
Nähe der Fiſchteiche befindet ſich eine ſehr ergiebige Waſſerader,
deren Tiefe Gerſch auf 18 bis 20 Meter angab; das Waſſer wur-
de in der Tiefe von 19,50 Metern angetroffen. Jn der Minute
ergab ſich eine Waſſermenge von 400 Litern. Das Waſſer wurde
in Emſcher Mergel erbohrt, trotzdem es im allgemeinen die Ge-
ologen für ausgeſchloſſen halten, daß an ſolchen Stellen Waſſer
zu finden iſt. Auch hier iſt die Anwendung der Wünſchelrute
von großem Werte geweſen.

Torgau, 28. März. Ein alter Handwerksbrauch war dieſer
Tage in den Straßen unſerer Stadt zu ſehen. Drei Angehörige
des Fleiſcherhandwerks machten ihre Meiſterprüfung. Dabei
wurden die „Schlachtopfer“, drei große Ochſen, mit Blumen ge-
ſchmückt und eine Blumenkrone zwiſchen den Hörnern, von den
Altgeſellen durch die Straßen der Stadt zum Schlachthof ge-
führt. Und hier geht es dann ausnahmsweiſe auch luſtig zu.
Gelingt dem Prüfling die Schlachtung (wie es hier der Fall war)
dann fällt die Muſik mit einem Tuſch ein und ein heiteres Lied
verkündet, daß der Ochſe auf den erſten Schlag gefallen iſt.

Lokales.
Merſeburg, 4. April.

Gasausſtellung. Die Ausſtellung „Das Gas im Haus und Ge-
werbe“ erfreut ſich eines täglich zunehmenden Beſuches; ein
Beweis dafür, welch lebhaftes Intereſſe dieſer gemeinnützigen
Veranſtaltung entgegengebracht wird. Zum Vortrage am Don-
nerstag abend hatte ſich bereits um 8 Uhr ein zahlreiches Pub-
likum eingefunden, welches den Tivoli-Saal bis auf das letzte
Plätzchen füllte, ſodaß der weitere Zutritt zu den Ausſtellungs-
räumen den in Scharen Herbeiſtrömenden nicht mehr geſtattet
werden konnte. Da die Beamten der Ausſtellung und des Gas-
werkes ſich vergeblich bemühten, den Einlaß Begehrenden
den Eintritt zu verwehren, mußte polizeiliche Hilfe zu dieſem
Zwecke in Anſpruch genommen werden. Da die Ausſtellung nur
noch zwei Tage geöffnet ſein wird, weiſen wir darauf hin, daß
noch am Sonnabend 8 Uhr, am Sonntag Nachmittag 4 Uhr und
amSonntag Abend 8 Uhr Kochlehrvorträge ſtattfinden. Es iſt
alſo allen denjenigen, welche bis jetzt noch nicht die äußerſt lehr-
reichen und intereſſanten Vorträge beſucht haben, Gelegenheit
gegeben, dieſes nachzuholen. Es wird ſich allerdings empfehlen,
ſich rechtzeitig ſeinen Platz zu ſichern, da aller Vorausſicht nach
die letzten Vortrage ſehr gut beſucht ſein dürften.

Zum neuen Elektrizitäts-Tarif, der von der Stadtverordneten-
Verſammlung genehmigt worden iſt, erhalten wir eine Zuſchrift,
die wir mit dem Bemerken zum Abdruck bringen, daß wir auch
einer etwaigen Erwiderung Raum geben würden. Die Zu-
ſchrift lautet: Jn dem gedruckt vorliegenden Tarif-Entwurf be-
findet ſich auf Seite drei unter Buchſtabe D, Rubrik Großabneh-
mer-Tarif, eine merkwürdige Preisberechnung. Danach bezahlt
nämlich nach Ziffer 1 ein Groß-Konſument beiſpielsweiſe beim
Konſum von 50 000 Kilowattſtunden ſechsmal 50 000 3000

bei einer Höchſtbelaſtung von 29 Kilowatt: 1 450 zu-
ſammen 4 450 A. Nach D 2 würde derſelbe Konſument bei der-
ſelben Menge 50 000 Kilowattſtunden wenn er künſtlich
die Höchſtleiſtung auf 31 Kilowatt erhöht und damit die Zentrale
ungünſtig belaſtet, nur 31 Kilowatt mal 30 930 zu zah-
len haben und zuzüglich 5000 mal 6 3000 Al, zuſammen
3 930 Al, d. h. über 500 M weniger bei derſelben jährlichen Ab-
nahme und ungünſtigeren Belaſtung der Zentrale. Ein Preis
für 30 Kilowatt Höchſtbelaſtung ſcheint überhaupt nicht vorgeſe-
hen zu ſein. Was im übrigen die im Tarif-Entwurf ange-
führten Beiſpiele anbelangt, ſo ſind dieſelben ſo gewählt, daß
ſie in Wirklichkeit nicht in Anwendung kommen, denn es iſt ge-
radezu ausgeſchloſſen, daß ſich bei einer Fabrik-Anlage eine Be-
nutzungsdauer von 3000 Stunden ergibt; bei 3000 Benutzungs-
unden müßte eine Fabrik, das Jahr zu 300 Arbeitstagen ge-
rechnet, 10 Stunden lang pro Tag die Höchſtbelaſtung erreichen.

Ein Aprilſcherz, nicht einmal ein ſehr geſchmackvoller, iſt von
einem angeſehenen benachbarten Provinzialblatt verübt und von
uns ohne nähere Kennzeichnung naſſchgedruckt worden. Die No-
tiz war aus Corbetha, 1. April, datiert, danach ſollte ſich ein
junger Mann, der vor einiger Zeit den linken Arm verloren
hatte, ſich in einem Anfall von Schwermut auch den rechten
Arm abgehackt haben. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei
hiermit der wahre Sachverhalt feſtgeſtellt.

Vermiſchkes.
Küſtrin, 4. April. Von den flüchtigen Bankiers Puppe hat man noch

keine Spur. Man nimmt an, daß ſie über Düſſeldorf-Köln nach Belgien
entflohen ſind

Berlin, 4. April. Der 18jährige Kutſcher M. Krüger wurde unter dem
dringenden Verdacht verhaftet, ſeine 23jährige Braut, die Aufwärterin
Helene Liebig, ins Waſſer geſtoßen und ihren Tod verurſacht zu haben. K.
leugnet und behauptet, das Mädchen habe ohne ſeinen Willen Selbſtmord
begangen.

Berlin, 4. April. Jn der ſtädtiſchen Jrrenanſtalt zu Herzberg ſtürz-
ten ſich während eines Spazierganges im Anſtaltsgarten vier Geiſtes-
kranke auf die beiden aufſichtsführenden Pfleger und verſuchten, ſie mit
abgebrochenen Schemelbeinen, die ſie unter der Kleidung trugen, niederzu-
ſchlagen. Den beiden Beamten gelang es, ſich der Angreifer zu erwehren
und zwei von ihnen nach heftiger Gegenwehr zu überwältigen. Den bei-
den anderen gelang es, über die Anſtaltsmauer zu klettern und zu entkom-
men.

Aus Bayern, 3. April. Jn Unfinden wurden die 17 Jahre alte Toch-
ter des Zimmermanns Schinzel und die 18 Jahre alte Tochter des Oeko-
nomen AdamKrauß verhaftet. Sie hatten vor kurzem heimlich entbunden
und die Neugeborenen vergraben, nachdem ſie dieſe vorher erdroſſelt hat-
ten. Die beiden Kindesmörderinnen, die gutſituierten und angeſehenen
Eltern angehören, ſind geſtändig. Jn Pirmaſens packte der 30jährige
Jnvalide und Ziehharmonikaſpieler Albert Schütz ſein 5jähriges Söhn-
chen bei den Beinen und ſchlug es einigemale mit dem Kopfe gegen die
Wand, daß das arme Kind zwei Stunden ſpäter ſtarb. Der unmenſchliche
Vater wurde verhaftet; einen Grund zu ſeiner Tat konnte er nicht an

allgemeine Aufregung. Die Erregung wuchs, als man erfuhr, daß das
Luftſchiff auf dem Exerzierplatz von Luneville gelandet war. Eine große
Menſchenmenge ſtrömte zu Fuß und in Automobilen nach dem Landungs-
platz; man mußte ſchließlich zwei Kompagnien der Jäger zu Pferde auf-
bieten, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Es kamen alsbald franzöſi
ſche Unterhändler, die ſich mit den deutſchen Offizieren ins Benehmen ſetz
ten und ſie getrennt vernahmen. Das Luftſchiff iſt an mehreren feſten
Eiſenſtützen am Boden befeſtigt worden. Drei Generale der Garniſon
Luneville, viele militäriſche und bürgerliche Automobile haben ſich nach
eben.9 Landshut, 3. April. Mit einer Schußwunde in der Herzgegend wurde

Mittwoch mittag in ſeinem in der Nähe von Landshut gelegenen Jagd-
haus des Metzgermeiſter Hoflieferant Ludwig Wagner aufgefunden. Er
wurde nach Anlegung eines Notverbandes durch einen telephoniſch herbei-
gerufenen Arzt mit dem Sanitätswagen in bewußtloſem Zuſtande in das
Landshuter Krankenhaus gebracht, wo er abends ſeiner ſchweren Ver-
letzung erlag. Wagner ſoll beim Gewehrputzen verunglückt ſein.

Hamburg, 3. April. Die 25jährige Ehefrau des Malers Löffler, die
ſchon längere Zeit an hochgradiger Nervoſität litt, hat ſich heute mit ihren
Kindern von 6 bezw. Jahr durch Leuchtgas vergiftet. Der Ehemann
fand bei der Nachhauſekunft die Wohnung von Gas erfüllt und die drei
Leichen am Boden liegend vor.

Düſſeldorf, 3. April. Der 40jährige Bahnmeiſter Rademacher wurde
beim Abſpringen von der Straßenbahn von dem zweiten Motorwagen
überfahren und ſofort getötet.

Elberfeld, 3. Aril. In Elberfeld ſind nach dem Genuß verdorbenen
Pferdefleiſches 30 Perſonen unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Ein
Italiener iſt bereit geſtorben. Im Solinger Bezirk ſind, wie gemeldet,
dieſer Tage ähnliche Erkrankungen zu verzeichnen geweſen. Dort handelte
es ſich um über 300 Erkrankte.

Graz, 3. April. Der Gefreite Kopeinik vom 3. LandwehrJnf.Re
giment verübte wegen einer dienſtlichen Differenz auf ſeltſame Weiſe
dem Landungsplatz begeben. Der Unterpräfekt von Luneville hat ſich
Selbſtmord. Er ſteckte einen ganzen Gürtel mit Patronen in ein Ma-
ſchinengewehr, befeſtigte dann an der Schießvorrichtung einen Strick und
ſtellte ſich vor die Mündung. Durch mehrere Schüſſe wurde ihm die Bruſt

und das Herzdurchbohrt. rGerichkszeikung.

London, 3. April. Frau Pankhurſt wurde heute vom Schwurgericht
des Londoner Old-Bailey-Gerichtshofes wegen Anſtiftung zu dem Bom-
benattentat auf Lloyd Georges Haus zu Walton Heath zu 3 Jahren Zucht-
haus verurteilt. Die Angeklagte hielt zum Schluß der zweitägigen Ver-
handlung eine leidenſchaftliche Verteidigungsrede, in der ſie vom Vor-
ſitzenden wegen ihrer Ausfälle gegen hervorragende Perſönlichkeiten wie-
derholt zurechtgewieſen wurde. Sie rief mit vor Bewegung bebender
Stimme daß ſie von ihrer Verurteilung an keinen Biſſen eſſen und
binnen kurzem tot oder lebendig aus dem Gefängnis kommen werde.
Falls noch lebend, würde ſie ſofort die Propaganda der Tat fortſetzen.
Die Geſchworenen fügten ihrem Schuldig eine dringende Empfehlung zur
Begnadigung hinzu. Als der Vorſitzende, Richter Luſh, das Urteil verkün-
dete, brachen die im Gerichtsſaal anweſenden zahlreichen Frauen in lär-
mende Kundgebungen aus. Unter Rufen wie „Pfui!“ und „Schändlich!
und dem Abſingen der Marſeilaiſe verließen ſie das Gebäude. Der Vor-
ſitzende drohte, in Zukunft Frauen, die ſich im Gerichtsſaal ſo benehmen,
ins Gefängnis abführen zu laſſen, und verfügte, daß keine Frau mehr
ohne Erlaubniskarte zu einer Gerichtsverhandlung zugelaſſen ſei.

Kleines Feuilleton
Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſeburg. Der Arbeits

ausſchuß für Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſeburg
(Vorſitzender Landrat Freiherr von Schele, Geſchäftsführer Rek-
tor Hemprich, beide zu Naumburg) verſendet ſoeben den vier-
ten Geſchäftsbericht (1. Oktober 1912 bis 31. März 1913). Er iſt
wie ſeine Vorgänger zugleich ein Rundſchreiben an die Orts-
und Kreisausſchüſſe für Jugendpflege und Helfer in Jugend-
Vereinigungen des Bezirks. Der Bericht gibt in 12 Abſchnitten
Auskunft über die im abgelaufenen Jahre entfaltete Tätigkeit
auf dem Gebiete der Jugendpflege. Es wurden Kurſe für Holz-
und Papparbeit in Ammendorf, Weißenfels und Sangerhauſen
abgehalten, die von den Lehrern Wachsmuth in Ammendorf
und Bergmann in Weißenfels geleitet wurden. Die Kurſe hatten
den Erfolg, daß in einer ganzen Reihe von Orten Werkſtätten
für die ſchulentlaſſene Jugend eingerichtet worden ſind. Kurſe
für geiſtige Jugendpflege wurden in Draſchwitz, Zahna, Pretzſch,
Kemberg und Schmiedeberg veranſtaltet. Der Geſchäftsführer
veranſtaltete 18 Vortrags- und Werbereiſen. Der Jugendzeit-
ſchrift: „Wir ſind Deutſchlands Jugend“ iſt es gelungen, ſich als
gemeinſames Organ aller Jugendbeſtrebungen des Bezirks ein-
zuführen. Der Bericht gibt ein Bild über ein Jugendfeſt auf
dem Knabenfeſt bei Naumburg, das der Ortsausſchuß in Ver-
bindung mit dem Kreisausſchuß veranſtaltet hatte und bei dem
die verſchiedenſten Jugendvereine mit vertreten waren. Wie
auch kleine Dörfer des Bezirks ſich jetzt Jugendheime einrichten,
zeigt ein Aufſatz: „Wie in unſerm kleinen Dorfe ein Jugendheim
entſtand.“ (Storkau bei Weißenfels.) Wie die ländlichen Ge-
meinden ferner auch die Bedeutung des Spielplatzes erkennen,
ergibt ſich aus den Berichten: Wie die Schützberger Jugend
zu einem Turn und Spielplatz kam. Ein Abſchnitt enthält das
Merkblatt für die entlaſſene Jugend in Naumburg. Es wird den
Knaben vor der Konfirmation überreicht und den Zuziehenden
von der Polizei zugeſtellt. Dies Merkblatt gibt Auskunft, wie
und wo die Jugend ihre Freizeit recht benutzen kann, wie ihr
durch Arbeitsnachweis, durch rechtliche und ärztliche Beratungs-
ſtellen geholfen werden ſoll. Dieſes Merkblatt ſoll anderen
Städten und größeren Dörfern als Muſter dienen. Neben den
bereits getroffenen Vergünſtigungen wird auf die für den Re-
gierungsbezirk Merſeburg eingerichtete Lichtbilderzentrale hin-
gewieſen, von der Lichtbilderapparate und Lichtbilderſerien zu
bedeutenden Ermäßigungen bezogen werden können. Eine An-
leitung zur Handhabung der Lichtbilderapparate und eine Nach-
weiſung von Deklamationen, Geſängen und Vortragsſtoffen,
die zu den Lichtbildern paſſen, werden gratis verſandt.

Mangel an Energie.
Schwächezuſtände, Unlnſt zur Arbeit, beruhen auf einem

mangelhaft ernährten Körper, in deſſen Blut die nötigen
Beſtandteile fehlen, nämlich rote Blutkörperchen, welche
unbedingt notwendig ſind, um ſich kräftig und friſch zu fühylen.
Ein hervorragendes Mittel beſitzt der Arzneiſchatz in Leciferrin
(Ovolecithineisen), welches die Hauptbeſtandteile des Blutes

und der Nerven beſitzt und dadurch deu Körper in einen ge-
ſunden, normalen Zuſtand verfſetzt.

Preis der großen Flaſche M. 3.
erhältlich, ſicher von:

Löwenapotheke, Halle g. S.

in Apotheken,
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Nuwumer 79. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 5. April.
Amkliche Bekannkmachungen.

Jm Monat Mai d. Js. ſoll eine
Körung von Zuchtſtieren ſtattfinden.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche
dieſelben zum Bedecken fremder Kühe
verwenden wollen, fordere ich hier-
durch auf, die Tiere unter Angabe
des Alters, der Farbe und der Raſſe
bis zum 20. April 1913 unter Ein-
ſendung von 3,00 M. Körgebühren
an die Kreiskommunalkaſſe bei mir
anzumelden.

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu
bewirken.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen
Höhenvieh und Niederungsvieh zu
unterſcheiden. Zum Höhenvieh ge-
hören: Fleckvieh (Simmentaler) ein
farbig gelbes Höhenvieh, Braun-
vieh, kleines rotes Höhenvieh, rot-
bläſſiges Höhenvieh, ſonſtiges Höhen-
vieh. Zum Niederungsvieh gehören:
Schleſiſches Rotvieh, rotes ſchleswig-
ſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen,
rotbuntes Niederungsvieh, ſchwarz-
buntes Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und
Niederungsvieh ſind beſonders anzu-
geben.

Merſeburg, den 31. März 1913.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Frhr. von Wilmowski.

ba Bekannkmachung.
Jm Intereſſe eines geordneten

Geſchäftsganges ſowie zur Beſchleu-
uigung des Rechnungslegunsgeſchäfts
der ſtädtiſchen Verwaltung iſt es
dringend erforderlich, daß alle Un-
ternehmer und Lieferanten ſofort
nach Ausführung der ihnen über-
tragenen ſtätiſchen Arbeiten und
Lieferungen die Rechnungen über
dieſelben zur Prüfung und Zahl-
ungsanweiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir
daher hierdurch das dringende Er-
ſuchen, ſofort nach Erledigung der
ihnen erteilten Aufträge die diesbe-
züglichen Rechnungeneinzureichen, un-
ter dem Hinzufügen, daß bei Nicht-
erfüllung dieſes Wunſches wir uns
zu unſerm Bedauern genötigt ſehen,
die Säumigen in Zukunft bei Ver-
gebung von Lieferungen und Arbei-
ten auszuſchließen.

Merſeburg, den 1. April 1913.
Der Magjiſtrak.

Private Anzeigen

e

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 5. April, abds. 71 Uhr:
Oberon.

Auktion.
Sonnabend, den 5. April vor-

mittags 10 Uhr werde ich für Rechnung
wen es angeht, im Gaſthof „Zu drei
Schwänen“

d Deeine Kuh mit dem Kalbe
öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Selbige iſt eine ſehr gute Nutzkuh.

Albert Franke.
Zur

9FrühjahrsPflanzung
empfiehlt die Baumſchule C. Patzſch
in Zweimen b. Zöſchen, großen Vor-
rat an ſtarken Aepfel-, Birn-, Kir-
ſch- und Wallnußbäumen uſw.

Ausverkanf und Räumnng eines

großen Onartiers. (372
Hochfeine

Preißelbeeren
Doſe ca. 5 Ltr. nur 1.20
empfiehlt die

Butter Central Halle,
Telf. 469. Enteuplan 3.

Beſtellungen werden pünktlich ins
Haus geſandt.

Täglich friſche
KorbBücklinge

5 Stück 30 Pfg.

RButter- Central Halle.
Telf. 469. Entenplan es

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft.

General-Bilanz am 31. Dezember 1912. W

Aktiva. Mk. PpfKaſſabeſtand inkl. Sorten und Kupons 7 149 788 27Wechſel und unverzinsliche Schatzanweiſungen 29 688 832 63
Guthaben bei Banken und Bankfirmen inkl. Giro 9 130 507 68
Vorſchüſſe gegen Waren und Effekten 87 647 252 94Effekten beſtand 12 348 934 35Konſortialbeteiligungen 5 612 190 41Dauernde Beteiligungen 11 876 435 66Debitoren 110 872 862 32Aval-Debitoren M. 14 679 036,86
Bankgebäude in Magdeburg und den Niederlaſſungen 5 468 626 09

Sonſtige Jmmobilien 596 988 48Inventar 706 967 34V

Passiva. Mk. PfAktienkapital 60 000 000Reſervefonds 8 000 000Beamten-Unterſtützungsfonds und Blanchart-Stiftung 150 000
Akzepte und
Avale
Eigene Ziehungen
Rückdiskont

Scheks
Mk. 14 679 036,86
Mk. 7 425 613,60

Rückſtändige Dividende
Kreditoren
Reingewinn

44 267 762 91

224 771 55
9 943

163 929 542 38
4 517 366 33

281 099 386 21

Gewinn- und Verlust-Konto am 31. Dezember 1912.

Debet Mk. Pf
Handlungsunkoſten, Tantiemen, Steuern uſw. 4 649 830 88

Abſchreibungen 575 000Reingewinn 4 517 366 339 742 19, 17

Kredit Mk. PfVortrag 5 334 53Gewinn a) Zinſen inkl. Deviſen
b) Proviſionen

Effekten
d4) Sorten und Kupons
e) verfallene Dividendenſcheine per 1907

Magdeburg, den 25. Februar 1913.

Die Direktion der Mitteldeutschen Privat-Bank.
Aktiengesellschaft

Schultze. Wiede.

4 815 165 24
3 968 895 06

906 815 79
45 706 59

280

9 742 197 21

Gentner.
Die für das Geſchäftsjahr 1912 auf 7 feſtgeſetzte Dividende kann vom 4. ds

Mts. ab erhoben werden.
Mitteldeutsche Privat-Bank., Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung Merseburg.

Vorletzter Tag!
mGas Ausſtellung im Civoli.

Heute, Sonnabend, den 5. April 1913, 8 Uhr abends

Kochlehrvortrag
gehalten von der Vortragsdame der Zentrale für Gasverwertung Frl.
Steyertha

Nach

l.

dem Vortrage Verteilung von Koſtproben!
Die Ausſtellung iſt geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr

Abends.
Eintritt frei. Eintritt frei.

Bauern- Verein
für Merſeburg und Umgegeud.
Generalverſammlung

Sonntag, den 6. April 1913, nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“,
Tagesordnung1. Geſchäftliche Mitteilungen.

2. Rechnungslegung für das Jahr 1912-13.
3. Vorſtandswahl.
4. Feſtlegung der Sommerreiſe nach Staßfurt-Leopoldshall.
5. Vortrag „Die wichtigſten Pflanzenkrankheiten und die Mittel zu

ihrer Bekämpfung“.
Ref. Herr Landwirtſchaftslehrer Dr. Thienemann. (585

6. Vortrag „Die öffentlichrechtliche Lebensverſicherung“.
Ref.: Herr Paul Büſchel, Halle a. S., Generalkommiſſar des Ver-
vandes der öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten Deutſchlands.

Zu dieſer Berſammlung laden wir unſere geehrten Mitglieder hier-
durch erge benſt ein. Der Vorstand.

Peruyd-
Fussbad Pulver

Ein neues, bisher nicht gekanntes Präparat
zur Pflete und Gesunderhaltang der
Fäüsse. Seine Anwendung beseiti und
verhütet Schmerzen, Wundlaufen, en

Frost, Schweissgeruch und über-
mässige Schweissbildung der Füsse.
FPeruyd Fussbadpulver bean-
sprucht das Sonderinteresse aller Ge-
bildeten und hygienisch Denkenden M
1 Paket 2 Fussbäder 25 Pfg.Erhältlich in den einschlägigen Ge-
schäften.

m Hans SehwarzKepf, G. m. b. H., Rerlin R 37.

7

Täglich friſch eintreffend

Molkereihutter

Stück 68 Pf.
Feinſter heller

Scheibenhonig
Pfund nur 1.10.
Butter Central Halle.
Telef. 469. Entenplan 3-

Aufmerksame

Bedienung. 0009c ne
0

h

Karl Cänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

Hochfeiner langſchnitt F

Sauerkohl
nurſaureGurken? Pf.

Pfeffergurken h 30
Seufgurken h V
Butter- Central Halle
Telf. 469 Entenplan z.

Mässigste
Preise.

Spezialgeschäft
Leinen- un öaumwolwaren

bettwäsche Bettfedern Betten

(185

W 0 Fernspr. 259.
o r öSolide 00 00 GrosseQualitäten. an Auswahl.

g 2 r 32 2 e een
e i t

Sommerpreiſe
für

Briketts und Prefßſteine
treten am 1. April in Kraft.

Lieferung beſter Qualitäten bei prompteſter Bedienung.

Eduard Klauß,
Telefon 27. Contor; Windberg 3

wen n Ta S. S t h S.n m

ckhccCc-c-

v n

e n en trag t ren

200, 000
auf Acher Hypotheh in geteilten
Posten u hadlanten Becdlingungen, an
ervtstellig, eur Ausleihreng eu bringen.

c7 Daer, SDankgesehe“,
Halle a. S., Leipeigerstr. 30.

Sonntag, früh von 8 Uhr an
Speckkuchen.
Richard Baumann,

Clobigcauerſtr. 8.
Gut erh. nußb.

Büffett
zu kaufen geſ. Off. mit Preis unter
üſfett a. d. Exp. ds. Blts.
Dr. mecdl. Schleift,

Ha le z. S.
Arzt für Haut. u. IIarnleiden.
Meine Wohnung befindet sich
jetzt Leipzigerstrasse 93

(Café Aorm)
Untertaillen rtagen, Batiſt)

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine, Beinschäden,

offene Füße
Hautausschl skroph. Ekze
böse Finger Wunden sind oseirr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hotffte, versuche noch die bewährte

und ärztl. empfohlene

Rino-SalbeFrel von schädlichen Bestandteillen.
M. 1,15 u. 2,25.
chen Namen

Weinböhla- Dresd

o Zu haben in allen Apotheken o
A S

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag,d.6. April (Miſerikordias Dominri.

Es predigen:
Dom. Vorm. 1210 Uhr:

Wuttke.
Nachm. 5 Uhr fällt aus
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein

Seffnerſtrave 1.
Sonntag, den 6. April vormittags
Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme in
der Herberge zur Heimat.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt

Paſtor Riem.
Abends 8Uhr: Jünglingsverein P. Werther

Donnerstag nachm. 5 Uhr, Frauen
und Jungfrauenverein (Frauenhülfe) von
St. Maximi Verſammlung, Mühlſtr. 1.--
Frau Paſtor Werther.

Diakonus

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jn Anſchluß Beichte und
Abendmahl,.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abſchiede feier mit den Neukonfirmierten,

Neuauf nahme von Kindern.
Montag, 4 Uhr (Frauenhülfe) Unter

altenburg Nr. 36.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:

Boit. (IJn der Neumarktſchule.)
Sonntag, d. 6. April Nachmittags

4 Uhr Verſammlung der konfirmirten
Mädchen im Pfarrhauſe.

Paſtor

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von II 1 Uhr mittags. 3
nachmittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags 7 Uhr: Beich e, 8 Uhr:
Frühmeſſe mit Prediat. 10 Uhr: Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr.
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
n. achut. 5 Uhr: Beichtgelegenheit.

Turwoeches
Technikum Jlmenau
Masochinend. a. Rlektroteohnix. Abtetlungen
er Ingenieure, Teehniker u. Werkmeister.

Dir. Prof. Schmidt

Heute friſchen

Caßler
in bekannter Qualität.
Rutter- Central Halle
Telf. 469 Entenplan 3.
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